
 
 

EREV- Rundschreiben 

13. Kinder- und Jugendbericht 

 
Im 13. Kinder- und Jugendbericht mit dem Titel "Mehr Chancen für gesundes Aufwachsen - 

Gesundheitsbezogene Prävention und Gesundheitsförderung in der Kinder- und 

Jugendhilfe" wird für eine bessere Koordination vorhandener Angebote zur Unterstützung 

von Familien plädiert. Es mangele nicht an guten Konzepten zur Prävention und 

Gesundheitsförderung, allerdings seien die Angebote nicht ausreichend koordiniert. 

Deswegen blieben sie hinter ihren Möglichkeiten zurück. 

Auf verlässliche Brücken zwischen Hilfesystemen sind insbesondere die Kinder angewiesen, 

die unter schwierigen Lebensumständen aufwachsen. An der Schnittstelle von 

Gesundheitswesen und Kinder- und Jugendhilfe, aber auch bei der Schwangerenberatung sind 

Frühe Hilfen eine wichtige Unterstützung.  

Der Bericht bestärkt die Bundesregierung darin, den eingeschlagenen Weg einer 

verbindlichen Verzahnung dieser Angebote weiterzugehen: "Mit den Frühen Hilfen setzen wir 

eine zentrale Forderung des Kinder- und Jugendberichts nach besserer Vernetzung der 

Angebote schon jetzt konsequent um", sagte der Parlamentarische Staatssekretär im 

Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Dr. Hermann Kues. 

Der Bericht stellt einen grundsätzlich guten Gesundheitszustand der in Deutschland lebenden 

jungen Menschen fest. Alarmierend ist dagegen, dass vor allem Kinder und Jugendliche aus 

einkommensarmen und bildungsfernen Familien sowie junge Menschen mit 

Migrationshintergrund an körperlichen und seelischen Krankheiten leiden. Sie sind häufig 

übergewichtig und zeigen Auffälligkeiten in der sprachlichen und motorischen Entwicklung. 

Die Forderung der Kommission nach niedrigschwelligen und aufsuchenden 

Familienprogrammen zum Abbau der gesundheitlichen und allgemeinen Chancenungleichheit 

unterstützt das Zukunftsforum Familie (ZFF). "Für bessere Frühförderung und mehr Teilhabe 

armer Kinder an gesundheitsfördernden Sport- und Freizeitaktivitäten kämpft das ZFF bereits 

seit Jahren," so die Vorsitzende des ZFF Christiane Reckmann. "Es freut uns, dass unsere 

Forderungen jetzt auch durch den 13. Kinder- und Jugendbericht unterstrichen und bestätigt 

werden." Die Berichtskommission unter der Leitung des Münchner Sozialpsychologen Prof. 

Dr. Heiner Keupp macht auch konkrete Vorschläge zur Bekämpfung der Kinderarmut, vor 

allem auf der kommunalen Ebene. Reckmann: "Kinderarmut hat Folgen. Dieses Motto 

unserer Kampagne zur Einführung einer Kindergrundsicherung sehen wir im Bericht 

bestätigt. Kinder und deren Familien aus der Armut zu holen, bedeutet eben auch 

Gesundheitsförderung!" 
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